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2f)eafer^
58on 2eo

Xie te^tc ©titube.

Sn ©ngtanb gab man in einem ißrobing=
theater eilte lange uitb fcljrecfüc^i Icngmeifige
Xragöbie unter beut Xitel: „Königin ©tifa=
betl)". Stls fid) im fünften St'ft ber Sortjang
hob ttnb ber ant Sett ber Königin ftetjenbe SIrgt
bie SBorte berïûnbete: „@ure ®öitiglidje ,<poI)eit
toerben bieïïeidjt nur noch eine ©tunbe leben"
— rief einer ber iQnfdjauer attg: „Sodj eine

©tunbe!", ftanb falötjlidfi bon feinem üßtalj auf,
eilte Ijinaüg unb bad gange Sßublitum it)m nadj.

Xag ©eftenft.
SDie Mitnft beg Setfleibeng unb ©hara'ftexi=

fierettg, bie tjeute bor allem int Xtjeater 2tn=

menbung finbet, befaf) im bergattgenen ^5af)r=

I)unbert unerreichte ÜKeifter. ©in fotdjer Inar
gum Seifgiet ©arrid, einer ber berübiiitefteit
©djaufgieler beg 15. iJaCtrlumbcrlg. ®ieg 6e=

toeift fotgenbeg ©reignig:
©ineg Xageg tourbe ©arrid iit Sonbon bon

feinem alten gteunbe, ber in ber probing
tooljnte, befugt, ber itjm bergtoeifelt fein bo't=
gefteg ttngtiid ergät)tte. ©ein Saiet ftarb, als
er uitlängft nad) Sonbort taut, unertoartet in
beut ©aftt)of, in beut er abgeftiegen Inar. <öiet=

bei ging bie Seifetafd)e mit einer beträc^tlic^ert
©elbfumute berloren, bie ber Serftorbene in
einer Saitï betonieren luoltte.

„ipatte fie beiit Sater nidji beim SBirt beg

©aftt)ofeg befioniert, in beut er tootjnte?" fragte
©arrid".

„®ag felbe badjie attd) id) im erften Stugem
btid, aber ber SBirt beftritt eg energifdj; übri=
geng finb feine Saugen borfjanben." —

„Überlaffe bieg mir, unb id) berftred)e bir,
baff btt bie Seifetafdje beineg Saterg guriictb
erfjältft."

3tm gteidjen Stbenb ftieg in jenem ©aft'hof
ein tperr mit einem Sititbel ab unb berat it gl e

ein Qimmer. ©egen äJiitteritadjt getoatjrte ber
Sßirt, ber nod) mit feiner Xagegabrecfjnung be=

fdjäfiigt Inar, gtt feiner größten Seftürgung,
baff ber jüngft int ©afttjof Oerftorbene ©aft
bon ben Xreggen |erabftieg. ®ie ©tfdjeutuug
trat an ben bor SIngft gitteritben SBirt unb
forberte bie Sedjnung, unb bann feine Seife
tafdje.

©er äßirt, ber in feiner Seftürgung bie

tpcitfte beg Setoujftfeing, aiigefidjtg biefei: @r=

Sïoëgetta.

fdjeinuttg aitg jener SBett eingebüßt Ijatte, öff=
nete fo rafdj alg möglich ein ©efjeimfad) bei ber
SXaffe unb entnahm iljr eilte nodj unberührte
Xafdje, bie er bent angeblich bom Xobe SXuf=

erftanbenen augfjanbigte.
§ïm ncichften Xage übergab ©arrid (benii er

batte bie Solle beg Serftorbenen, beffen S£lei=

bung er angegogen batte, gefgiett) beut crftaum
teil gaeunbe beg Setierg Seifetafdje gufammen
mit beut gaitgen toertbo'IIeit ffnbalt.

28tc fouifunttert man?
©ine Salleteufe ber ©roffeit 0ger in Sarig,

bie ficfj ber ©hingathie beg berühmten Äointo=
niften Sean S'hi ligue 3t an tea 11 (1683—-1760)
erfreute, fragte biefett eineg Xageg, ob bag Koni-
tonieren toirflidj eine fo mühebolle Srbeit fei.

„SIber feinegtoegg", entgegnete Sameau. —
„21udj @ie fönnen fid> iit tiefer ®unft fofort
berfuibett, fofern ©ie nur Suft haben. ipier ift
ein Sotenbtaii. Sehnten Sie bitte eine Säbel
unb burdjftedjen ©ie bag Statt nadj Setieben
auf ben Sinien unb gtoifdjeit tiefen."

Obtooïjt nicht fehr iibergeugt, tat bie Saü
leteufe bennod), toag Sameau bon ihr bertangte.
©aitn nahm ber .Slomhonift bag Statt, bertoam
bette jeben Snnït in eine Sote berfdjiebenen
SBerteg, teilte bag ©aitge in Xafte, fügte bag

entftredjenbe Sorgeidien t)ingu unb benuiste bie

auf fotd)e SBeife erhaltene ^omtofition für bie

Satiate feiner Dt^b ./®ie galanten Snber", bie

1735 beeiltet tourbe. ®ie ftcnttoftiioit, bie eine

fo originelle ©enefe batte, eradjtete bie geitge=

nöffifd)e ^ritif alg ttitgetoöhnlid) gelungen unb
fineffenreid).

iBic tut mir — fo ich bir.
ffotfotogfi, ber bebeutenbfte Sfarfchauer

©cfiauftieler beg 1!). Sattohunbertg, hatte bie

heut Babenberg nachgerühmte ©etoofmbeit, bei

entftred)enber ©etegent)eit, eigene ©ittfade fei=

11er 3îoIte eingufügen. ®ie§ gefiel beut ©rof)=
fürftert fîonftantin nidjt, ber ben Sefefit gab,

baff fid) tie ©djanfgieler gang an ihren Satter.•
tejt hatten müßten. Surg barauf fhielte man
ein ©tiid, in bent ein Sferb auf ber Sühne
auftrat. SDiefeg Siitgtieb beg ©nfembteg führte
fid) aber auf ben Srettern, bie bie Sfett bebem

ten, fel)t fd)Iedjt auf, bietoeit eg bort eine beut=

lithe ©fuit feiner ©rifteng bi 111ertief), golfoiogfi
toanbte fidj fofort gu feinem tierbeinigen SM-

Leo Koszellcu Theater-Anekdoten.

Theater-^
Von Leo

Tie letzte Stunde.

In England gab man in einein Provinz-
theater eine lange und schrecklich langweilige
Tragödie unter dem Titel: „Königin Elisa-
beth". Als sich im fünften Akt der Vorhang
hob und der am Bett der Königin stehende Arzt
die Worte verkündete: „Eure Königliche Hoheit
werden vielleicht nur noch eine Stunde leben"
— rief einer der Zuschauer aus: „Noch eine

Stunde!", stand Plötzlich von seinem Platz auf,
eilte hinaus und das ganze Publikum ihm nach.

Das Gespenst.

Die Kunst des Verkleidens und Charakter!-
sierens, die heute vor allein im Theater An-
Wendung findet, besaß im vergangenen Jahr-
hundert unerreichte Meister. Ein solcher war
zum Beispiel Garrick, einer der berühmtesten
Schauspieler des 15. Jahrhunderts. Dies be-

weist folgendes Ereignis:
Eines Tages wurde Garrick in London von

feinem alten Freunde, der in der Provinz
wohnte, besucht, der ihm verzweifelt sein dop-
peltes Unglück erzählte. Sein Vater starb, als
er unlängst nach London kam, unerwartet in
dem Gasthof, in dem er abgestiegen war. Hier-
bei ging die Reisetasche mit einer beträchtlichen
Geldsumme verloren, die der Verstorbene in
einer Bank deponieren wollte.

„Hatte sie dein Vater nicht beim Wirt des

Gasthofes deponiert, in dem er wohnte?" fragte
Garrick.

„Das selbe dachte auch ich im ersten Augen-
blick, aber der Wirt bestritt es energisch; übri-
gens sind keine Zeugen vorhanden." —

„Überlasse dies mir, und ich verspreche dir,
daß du die Reisetasche deines Vaters zurück-
erhältst."

Am gleichen Abend stieg in jenem Gasthof
ein Herr mit einem Bündel ab und verlangte
ein Zimmer. Gegen Mitternacht gewahrte der

Wirt, der noch mit seiner Tagesabrechnung be-

schäftigt war, zu seiner größten Bestürzung,
daß der jüngst im Gasthof verstorbene Gast
von den Treppen herabstieg. Die Erscheinung
trat an den vor Angst zitternden Wirt und
forderte die Rechnung, und dann seine Reise-
tasche.

Der Wirt, der in seiner Bestürzung die

Hälfte des Bewußtseins, angesichts dieser Er-

Koszella.

scheinung aus jener Welt eingebüßt hatte, ösf-
nete so rasch als möglich ein Geheimfach bei der
Kasse und entnahm ihr eine noch unberührte
Tasche, die er dem angeblich vom Tode Auf-
erstandenen aushändigte.

Am nächsten Tage übergab Garrick (denn er

hatte die Rolle des Verstorbenen, dessen Klei-
dung er angezogen hatte, gespielt) dem erstaun-
ten Freunde des Vaters Reisetasche zusammen
mit dem ganzen wertvollen Inhalt.

Wie komponiert man?
Eine Balleteuse der Großen Oper in Paris,

die sich der Sympathie des berühmten Kompo-
nisten Jean Philippe Rameau (1583—1750)
erfreute, fragte diesen eines Tages, ob das Kom-
panieren wirklich eine so mühevolle Arbeit sei.

„Aber keineswegs", entgegnete Rameau. —
„Auch Sie können sich in dieser Kunst sofort
versuchei:, sofern Sie nur Lust haben. Hier ist
ein Notenblatt. Nehmen Sie bitte eine Nadel
und durchstechen Sie das Blatt nach Belieben
auf den Linien und zwischen diesen."

Obwohl nicht sehr überzeugt, tat die Bal-
leteuse dennoch, was Rameau von ihr verlangte.
Dann nahm der Komponist das Blatt, verwan-
delte jeden Punkt in eine Note verschiedenen

Wertes, teilte das Ganze in Takte, fügte das
entsprechende Vorzeichen hinzu und benutzte die

auf solche Weise erhaltene Komposition für die

Ballade seiner Oper „Die galanten Inder", die

1735 beendet wurde. Die Komposition, die eine
so originelle Genese hatte, erachtete die zeitge-
nössische Kritik als ungewöhnlich gelungen und
finessenreich.

Wie du mir — so ich dir.
Zolkowski, der bedeutendste Warschauer

Schauspieler des 1!). Jahrhunderts, hatte die

heut Pallenberg nachgerühmte Gewohnheit, bei

entsprechender Gelegenheit, eigene Einfalle sei-

ner Rolle einzufügen. Dies gefiel dem Groß-
fürsten Konstantin nicht, der den Befehl gab,

daß sich die Schauspieler ganz an ihren Rollen-
text halten müßteil. Kurz daraus spielte man
ein Stück, in dem ein Pferd auf der Bühne
auftrat. Dieses Mitglied des Ensembles führte
sich aber auf den Brettern, die die Welt bedeu-

ten, sehr schlecht auf, dieweil es dort eine deut-

liche Spur seiner Existenz hinterließ. Zolkowski
wandte sich sofort zu seinein vierbeinigen Kol-
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legen, bropte iï)m mit bem ginget, unb jagte:
„föereprtefter, icp Bitte fepr batum, alle itnnö=

tigen gutaten auf bet Söüpne gu untetlajjen;
benn ©eine ipopeit bet ©rofffürft t)at eg bet--

Boten unb luitb ficp feïjt ätgetn."
9îebctt tfï Silber, Sep weigert ift ©ulb.

©et gleiche goIïoWgït gähnte einmal, Inotauf
ein gang junget ©cpaujpiclet jagte:

„Sitte betfcplingen ©ie uticp niept!"
„SSag benn", entgegnete golfoWgti, „icp ejje

nie ©jelgfleijcp."

Chapeau bas.

©in anbetet ©tperg biefeg geifteggegenwärti-
gen unb einfattgteidjen ^ünftlerg flammt aug
bem gapte 1808, alg bag Corps Davoust 3öat=

fepau Befept ^jatte. ©ag ©afp, in bem gol=
ïoWgti mit einet gaplteicpen ©efettfepaft jap,
Bettat auep ein frangöfijcper Dffigiet, opne bie

Müpe aBgunepmen, unb Beftettte einen Kaffee,
©ie StnWefenben Waren empört, aßet niemanb
magte, eine SSemetïung gu maepen. 911g gott
foWgïi biefeg Waprnapwt, jagte et:

„Steine fetten, @ie jinb alte, wie id) fepe,

über bag unanftänbige SBenepmen biefeg i'JCué-

lättberg empört, paßert abet niept genügenb

Mut, um il)u SCnftanb gu lepten; icp nntfg eg

alfo für ©ie tun unb ipnt bie Müpe boni ,Stopf

nepnten. SIBet nur unter bet SSebingung, baff
©ie fSuitjcp fpenben, ben Wir gemeinjam trim
Ben Werben. SHg man jitp batauf geeinigt patte,

51er3tlid)er

Skrtgrabcrgiftung brtrcp ©matntttng.
gtt einer großen 2ütgapl bon gaßtifen unb

tedjnifepen ÜSetrieBen Wirb peute mit Söengin

gearbeitet, toobutep bie ©efapt bet ÜBengiitbew

giftung üetgtöfjert Wirb. S5enginbergiftung
btttd) ©inaimung erfolgt am päufigften in ©a=

ragen, bor allen ©ingen, Wenn Bei ifteparatm
ten bet Motor auf längere geit auf „Seetlauf"
ftept, ober Wenn Bei feucptfaltem SSetter bag

Saufenlaffen beg Motorg gum feigen beg tttam
meg Oertoenbet Wirb, ober autp Wenn bie ©a=

rage Bei Warmem ÜBetter gejeptofjeu Wirb, ©inen
folepen galt Beobacptete ©r.äöolff irrt trautem
pang gopannftabt in ©tegben, Worüber er in
ber geitfeprift „©er pra'ft. SCrgt" Bericptet. ©er
29jäptige ©pauffeur inapte fiep am ©age bor
ber ©inlieferultg unmittelbar naep einer abenbg
Beenbeteu grojgen Slutotour baran, bag 2luto

gu pupen unb neue fßentile eingujcpleifen. 2Be--

Ratgeber.

fragte er mit lauter Stimme eilten im fteßem
gintmet fipenben Stebalteur:

„fpetr ©muêgeWgïi, Wie peijjt bie Slrt Müpe,
bie man niept auf ben Stopf jept, fonbern un=
term Strut tragt?"

„Chapeau bas", entgegnete ©ntuggewgïi.
„3Bie?"
„Chapeau bas."

„©priep lauter, icp berftepe niept."

„Chapeau bas, chapeau bas!" feptie ©nutg=
gewg'fi aus bottem -Satie.

©er grangoje glaubte, bafg eg eine SBatnuitg
für ipn jei unb napm bie Müpe ab; goI=
foWgfi Beftettte fßunfep, unb man traut unter
grojgeut ©eläepter auf goltoWgtig ©ejunbpeit.

©ie giutgfrnu bort ©rléattg.
©in ©beimann, bejjen ©ut irgenbwo lag, wo

fiep bie güpfe gute iftadjt jagen, tarn eineg

©ageg itt bie -ffauptftabt unb erfupr, bafg im
©peater bie gungftau bon Drléang jein fott.
„gpre ©Itern fittb boep Bei ipr?" fragte er, ba

er ber Meinung War, baf3 eg fiep jo gepöre. —
„fttur bie Mutter", entgegnete ber ©efragte,
„Weil ber 33ater im ©uett mit Sllcißiabeg ge=

fallen ijt." — „®ag ift jepabe", Bebauerte ber
Brabe ©beimann, „gumal eg mir fpeint, bajj eg

berfefße ijt, ben icp im SBappett füpre, unb Wer

weifg, ob eg niept ein fßetter ijt, bann müjjte er
aug Sßoblag jtammen."

Ratgeber.
gen jcpled)tem unb nafffaltent SBetter jtplop er

bie ©arage, liefg aber ben Motor, ber noep gang
Warnt War, Weiter laufen uttb reinigte attjgew
bem berfepiebene noep Warnte, .refpettib peipe
Metatt= unb Motorteile mit Sengin. ©r utertte
babei felbfi, Wie er batternb Warme töengim
bämpfe einatmete. 9tad) einiger geit geigten

fid) plöpliep ©cpwinbelgefüpl unb ftar'fet ^opf=
jepmerg joWie ein flatter ©rjcpöpfungggujtanb.
SIm näcpjten Morgen trat gießet Big auf 40"

auf. gnt ^ranïenpanje Würben Sltmunggjtö»

ritngen Bei bem Patienten BeoBadjtet. ©r tlagte
über jepr ftarte Stopfjepmergen unb ©auntel im
©ipen. ©enojfene ©peijen Würben erbrodjen.
©ie auggeatmete Suft roep in ben erjten ©agen
rtaep föengin. 33oi: altem traten in ben SSorber»

gritnb 3öeränberungen unb ©ipäbigungen beg

33Iuteg, bie fiep in flüffiget Sejcpaffenpeit beg

Sluteg unb in Blutungen in ben Suttgen unb

1W Ärztlicher

legen, drohte ihm mit dem Finger, und sagte:
„Verehrtester, ich bitte sehr darum, alle unnö-
tigen Zutaten auf der Bühne zu unterlassen!
denn Seine Hoheit der Großfürst hat es ver-
boten und wird sich sehr ärgern."

Reden ist Silber, Schweigen ist Gvld.
Der gleiche Zolkowski gähnte einmal, worauf

ein ganz junger Schauspieler sagte:
„Bitte verschlingen Sie mich nicht!"
„Was denn", entgegnete Zolkowski, „ich esse

nie Eselsfleisch."

Lbnposu bss.

Ein anderer Scherz dieses geistesgegeuwärti-
gen und einfallsreichen Künstlers stammt aus
dem Jahre 1808, als das Corps Oavvust War-
schau besetzt hatte. Das Caftz, in dem Zol-
kowski mit einer zahlreichen Gesellschaft saß,

betrat auch ein französischer Ossizier, ohne die

Mütze abzunehmen, und bestellte einen Kaffee.
Die Anwesenden waren empört, aber niemand
wagte, eine Bemerkung zu machen. Als Zol-
kowski dieses wahrnahm, sagte er:

„Meine Herren, Sie sind alle, wie ich sehe,

über das unanständige Benehmen dieses Aus-
länders empört, haben aber nicht genügend

Mut, um ihn Anstand zu lehren; ich muß es

also für Sie tun und ihm die Mütze vom Kopf
nehmen. Aber nur unter der Bedingung, daß

Sie Punsch spenden, den wir gemeinsam trin-
ken werden. Als man sich darauf geeinigt hatte,

Aerztlicher
Benzinvergiftung durch Einatmung.

In einer großen Anzahl von Fabriken und
technischen Betrieben wird heute mit Benzin
gearbeitet, wodurch die Gefahr der Benzinver-
giftung vergrößert wird. Benzinvergiftung
durch Einatmung erfolgt am häufigsten in Ga-

ragen, vor allen Dingen, wenn bei Reparatu-
ren der Motor auf längere Zeit aus „Leerlauf"
steht, oder wenn bei feuchtkaltem Wetter das
Lausenlassen des Motors zum Heizen des Rau-
mes verwendet wird, oder auch wenn die Ga-

rage bei warmem Wetter geschlossen wird. Einen
solchen Fall beobachtete Dr. Wolff im Kranken-
Haus Johannstadt in Dresden, worüber er in
der Zeitschrift „Der prakt. Arzt" berichtet. Der
29jährige Chauffeur machte sich am Tage vor
der Einlieferung unmittelbar nach einer abends
beendeten großen Autotour daran, das Auto
zu putzen und neue Ventile einzuschleifen. We-

Ratgeber.

fragte er mit lauter Stimme einen im Neben-

zimmer sitzenden Redakteur:

„Herr Dmuszewski, wie heißt die Art Mütze,
die man nicht auf den Kopf setzt, sondern un-
term Arm trägt?"

„Clmposu das", entgegnete Dmuszewski.
„Wie?"
„Cliapeau bas."

„Sprich lauter, ich verstehe nicht."

„Cbs.pe.au bas, olmpeau bas!" schrie Dmus-
zewski aus vollem Halse.

Der Franzose glaubte, daß es eine Warnung
für ihn sei und nahn: die Mütze ab; Zol-
kowski bestellte Punsch, und man trank unter
großem Gelächter auf Zolkowskis Gesundheit.

Die Jungfrau vvn Orleans.
Ein Edelmann, dessen Gut irgendwo lag, wo

sich die Füchse gute Nacht sagen, kam eines

Tages in die Hauptstadt und erfuhr, daß im
Theater die Jungfrau von Orltzans sein soll.

„Ihre Eltern sind doch bei ihr?" fragte er, da

er der Meinung war, daß es sich so gehöre. —
„Nur die Mutter", entgegnete der Gefragte,
„weil der Vater im Duell mit Alcibiades ge-

fallen ist." — „Das ist schade", bedauerte der
brave Edelmann, „zumal es mir scheint, daß es

derselbe ist, den ich im Wappen führe, und wer
weiß, ob es nicht ein Vetter ist, dann müßte er
aus Podlas stammen."

Ratgeber.
gen schlechtem und naßkaltem Wetter schloß er

die Garage, ließ aber den Motor, der noch ganz
warm war, weiter laufen und reinigte außer-
dem verschiedene noch warme, respektiv heiße

Metall- und Motorteile mit Benzin. Er merkte
dabei selbst, wie er dauernd warme Benzin-
dämpfe einatmete. Nach einiger Zeit zeigten
sich Plötzlich Schwindelgefühl und starker Kopf-
schmerz sowie ein starker Erschöpfungszustand.
Am nächsten Morgen trat Fieber bis aus 40"

aus. Im Krankenhause wurden Atmungsstö-
rungen bei dem Patienten beobachtet. Er klagte
über sehr starke Kopfschmerzen und Taumel im
Sitzen. Genossene Speisen wurden erbrochen.

Die ausgeatmete Lust roch in den ersten Tagen
nach Benzin. Vor allem traten in den Vorder-
gründ Veränderungen und Schädigungen des

Blutes, die sich in flüssiger Beschaffenheit des

Blutes und in Blutungen in den Lungen und
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